
Nano-Wissenschaft hautnah! 
Das NIM-Mentoring-Programm
Nano-Wissenschaft hautnah! 
Das NIM-Mentoring-Programm

Spaß an der Sache• 
Spannung • 
Selber mitforschen• 
Intensive Betreuung • 
in Kleingruppen

Interessante Experimente• 
Laborführungen• 
Kontakte zu Forschern• 
Veranstaltungen und • 
Projekte an den Unis

Schuljahr 2010/2011 - 1. Modul



Die Nanosystems Initiative Munich (NIM) bietet im neuen Schuljahr zum 
dritten Mal ein Mentoring-Programm an. Es richtet sich an interessierte 
Sch•lerinnen und Sch•ler der gymnasialen Oberstufe. 

Das ganze Jahr •ber werden NIM-Doktorandinnen und Doktoranden aus 
den Bereichen Physik und Biophysik, Quantendynamik und der Phar-
mazeutischen Biotechnologie terminlich festgelegte Veranstaltungen 
anbieten, die sich aus Experimenten, Vortr€gen, Laborf•hrungen und 
Instituts-besichtigungen zusammen setzen. 

Das NIM-Mentoring-Programm ist in drei zeitlich aufeinander folgende 
Module unterteilt. Dabei k•nnen sich die Sch•lerinnen und Sch•ler in 
jedem Modul gezielt f•r einzelne Angebote entscheiden. Vier Groûveran-
staltungen, bei denen alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer zusammen 
kommen, bilden den gemeinsamen Rahmen des Mentoring-Programms.

Interessierte Sch•lerinnen und Sch•ler melden sich bei R•ckfragen oder 
f•r eine formlose Anmeldung bitte per Email bei Andrea Jungbauer: and-
rea.jungbauer@lmu.de.

Die Nanosystems Initiative Munich (NIM)  ist ein Forschungsverbund, 
in dem •ber 60 Arbeitsgruppen der Fachrichtungen Physik, Biophysik, 
Physikalische Chemie, Biochemie, Pharmazie, Biologie, Elektrotechnik 
und Medizin im Groûraum M•nchen kooperieren. Ihr gemeinsames 
Ziel ist die Konzeption, Produktion und Beherrschung von k•nstlichen 
und multifunktionalen Nanosystemen f•r ein breites Anwendungs-
spektrum, das von der Medizin •ber die Energie-Umwandlung bis zur 
Informationstechnologie reicht.
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Das Mentoring-Angebot im 1. Modul 2010/2011 

Orientierung ® nden in der Uni und in der Physik 
F•r viele Sch•ler ist das NIM-Sch•lerprogramm der erste Kon-
takt zur Universit€t. Um den Einstieg ein wenig zu erleichtern 
und das Angebot kennen zu lernen, hier ein Crashkurs univer-
sit€res Leben.

Teil 1: Einf•hrung in die Universit€t
Die Ludwig-Maximilians-Universit•t eine altehrw€rdige Institution 
mit einer reichen Geschichte und Gegenwart. Wir machen eine F€h-
rung, die •berblick €ber die Geb•ude und Institute gibt, und eine 
Einf€hrung in die Geschichte mit dem Schwerpunkt auf dem Insti-
tut f€r Physik. 
Wann wurde die Universit•t gegr€ndet? Wer ist eigentlich dieser 
Ludwig-Maximilian? Warum haben wir immer weiûe Blumen im 
Hauptgeb•ude? Was hat Laue den Nobelpreis gebracht? Wer ist 
Theodor H•nsch? Die Veranstaltung endet mit einer F€hrung durch 
unser Labor. 

Termin: 19.10.2010, 18.00-20.00 Uhr
Ort: LMU, Schellingstraûe 4, Seminarraum im 5. Stock 

Teil 2: Einf•hrung in die System Biophysik
Die Arbeit unserer Gruppe steht im Mittelpunkt dieses Abends. 
In einem Semiar, das auf Einsteiger in die Nanowelt optimiert ist, 
stellen wir am Beispiel der System-Biophysik Gruppe die Ans•t-
ze der modernen Biophyisk dar. Was ist Biophysik? Was wir hier 
gemacht? Warum ist das alles NANO? Nachfragen sind gerne 
erw€nscht.

Termin: 26.10.2010, 18.00-20.00 Uhr
Ort: LMU, Schellingstraûe 4, Seminarraum im 5. Stock

Hubert Krammer

Ausbildung
1997   Mittlere Reife
1997 - 2000  Ausbildung: Vermessungstechniker
2000 - 2002  Abitur BOS Traunstein
2002 - 2003  Zivildienst: Krankenp ̄ege
2003 - 2005  Physikstudium und Vordiplom, Universit•t Augsburg
2005 - 2007  Hauptstudium Physik mit Schwerpunkt Biophysik an  
  der LMU M€nchen, Nebenfach Physiologie
2007  Auslandssemester NBI Kopenhagen, Bachelorarbeit: 
  ¹Ion Channels in pure lipid membranesª
2008  Diplomarbeit: ªInvestigation of mechanical and 
  electrical properties of cells with Patch-Clamp-AFMº
Seit 2009  Doktorarbeit  AG Braun: System Biophysik, Minimale Re -
  plikatoren, Chemische Evolution mit DNA und RNA

T€tigkeitsfelder in Stichworten: Physik an Zellen, AFM, Patch-
Clamp, Chemische Evolution, DNA-Syteme, System-Biophysik

Angebote und Mentoren/innen  Physik f•r alle Sinne
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Die Mentorin

Arzu Cengizeroglu

geboren am 07.10.1982 in Augsburg

E-Mail: aceph@cup.uni-muenchen.de

Ausbildung

8/1993 - 6/2002  A.B. von Stettensches Insti-
  tut, Augsburg, Abitur

6/2002 - 6/2003   East Berkshire College, Maidenhead (UK)

10/2003 - 8/2006 Technische Universit!t M"nchen (TUM), 
  Biologiestudium  (B.Sc.)

9/2006 - 12/2006 Hong Kong University of Science and Techno -
  logy (HKUST), Auslandssemester

1/2007 - 4/2007  Ludwig Institute of Cancer Research (LICR), 
  Melbourne, Praktikum 

4/2007 - 7/2008  Technische Universit!t M"nchen (TUM), 
  Biologiestudium (M.Sc.)

Seit 8/2008   Ludwig-Maximilians-Universit!t (LMU) M"n-
  chen, Pharmazeutische Biologie-Biotechnolo-
  gie, Promotion 

Berufserfahrung

9/2004 - 3/2005  Technische Universit!t M"nchen (TUM), Wei-
   henstephan, Hilfswerkstudent 

2/2004 - 8/2006  Studienkreis, Freising, Nachhilfelehrerin f"r 
   English/Biologie/Chemie/Mathematik 

4/2007 - 7/2008 Klinikum Rechts der Isar (TUM), M"nchen,
   Hilfswerkstudent

Das Mentoring-Angebot im 1. Modul  2010/2011  
Angebot 1: Fraktionierung von Blutplasma 

Aufgaben im ersten Teil:
 Ammoniumsulfatfraktionierung des Blutplasmas· 
 Lyse der Erythrozyten· 
 Dialyse der Fraktionen· 

Hintergrund: Entnimmt man einem Organismus Blut und l!sst es 
bei Raumtemperatur stehen, so setzt bald die Gerinnung ein und der 
Blutkuchen scheidet sich ab. Setzt man dem Blut dagegen einen Ge-
rinnungeshemmer zu und zentrifugiert es schonend, so erh!lt man 
das Blutplasma. In der Zentrifuge werden die zellul!ren Bestandteile 
des Blutes sedimentiert. Nimmt man den Niederschlag in destillier-
tem Wasser auf, so platzen die Membranen, und aus den Erythrozyten 
tritt mit dem gesamten Zellinhalt das H!moglobin au s. Proteine ha-
ben geladene Gruppen und umgeben sich daher in w!ssriger L#sung 
mit einer Hydrath"lle. Beim Aussalzen konkurrieren die zugegebenen 
Ionen mit den Proteinen um ihre Hydrath"lle. Dehy drierte Proteine 
wechselwirken dann untereinander und fallen als Aggregate aus.

Aufgaben im zweiten Teil: 
 Elektrophoretische Auftrennung dialysierter Blutfraktionen · 
(Plasma, lysierte Erythrozyten, Albuminfraktion, Globulin-
fraktion)
Sichtbarmachung der Proteinbanden mit Coomassie-Blau · 
 F!rbung  auf  LDH-Enzymaktivit!t  zur Sichtbarmachung der · 
Enzymaktivit!t der einzelnen Blutfraktionen

Hintergrund: Als Elektrophorese bezeichnet man die Wanderung ge-
ladener Teilchen im elektrischen Feld. Die Wanderungsgeschwindig-
keit ist dabei abh!ngig von, der anliegenden Feldst!rke, der Ladung 
der Teilchen und ihrer Reibung im L#sungsmittel. Da Proteine eine 
Netto"berschussladung tragen, wenn sie nicht an ihrem isoelektri-
schen Punkt vorliegen, ist die Elektrophorese ideal zur Auftrennung 
dieser Makromolek"le geeignet.

Angebote und Mentoren/innen  Plasmid-DNAAngebote und Mentoren/innen  Plasmid-DNA
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Angebot 2: Isolierung und Charakterisierung von Pla smid-DNA

Plasmidisolierung - Zur Isolierung der Plasmid-DNA m•ssen zun€chst 
die Bakterien lysiert werden. Die gebr€uchlichste Methode dazu ist die 
alkalische Lyse:
Die angezogenen Bakterien werden abzentrifugiert und in dem EDTA- 
haltigen Puffer  resuspendiert um 2- wertige Ionen, die f•r die Stabili-
t€t der Bakterienzellw€nde wichtig sind, zu komplexieren. In den Zel-
len vorhandene RNA wird durch DNAse- freie RNase abgebaut.
Durch die Zugabe der Mischung  aus dem Detergenz SDS (l•st Phos-
pholipide und Proteinkomponenten der Zellw€nde) und NaOH (dena-
turiert Plasmid-DNA, chromosomale DNA und Proteine) werden die 
Bakterien vollst€ndig lysiert. Die Dauer der Lyse ist sehr wichtig: eine 
zu lange Inkubationszeit denaturiert die Plasmid- DNA irreversibel und 
setzt auch unerw•nscht genomische DNA frei. 
Das Lysat wird durch den sauren Kaliumacetatpuffer neutralisiert und 
dann zenrifugiert, wobei genomische DNA und Proteine pr€zipitiert 
werden und die Plasmid-DNA im ‚berstand verbleibt. Diese wird an-
schlieûend mit Phenol/Chloroform extrahiert und mit  Ethanol gef€llt.

UV-Konzentrationsbestimmung der DNA - Die Konzentrationsbestim-
mung von DNA und auch von RNA beruht auf dem Absorptionsmaxi-
mum der Nucleins€uren bei 260 nm (aromatische  Ringe der Basen). 
Die Absorption wird in Quarzk•vetten gemessen, da diese das UV-Licht 
nicht absorbieren.

Restriktionsanalyse der Plasmid-DNA und Gelelektrophorese - Die 
Restriktionsanalyse ist ein grundlegendes Verfahren in der Nu-
kleins€ureanalytik und wird zur Charakterisierung, Identi® zierung und 
Isolierung doppelstr€ngiger DNA eingesetzt. Die Grundlage f•r dieses 
Analyseverfahren bildet die Aktivit€t von Restriktionsenzymen, die 
doppelstr€ngige DNA an bestimmten Stellen binden und spalten k•n-
nen. Die entstehenden Restriktionsfragmente haben eine durch die 
Lage der Spaltstellen de® nierte L€nge und k•nnen durch Gelelektro-
phorese aufgetrennt werden. F•r jede DNA-Spezies ergibt sich im Gel 
ein spezi® sches Bandenmuster aus Restriktionsfragmenten. 

Die Mentoren/in

Simon Baur
begann nach seinem Abitur 2004 an der TU M•n-
chen Physik zu studieren. Nach dem Grundstu-
dium verbrachte er ein Jahr an der staatlichen 
Universit€t von St. Petersburg in Russland. Seine 
Diplomarbeit fertigte er am Max-Planck-Institut 
f•r Quantenoptik (MPQ) •ber das Speichern von 
Licht in Bose-Einstein-Kondensaten an. Seit 2010 
ist er dort Doktorand in der Arbeitsgruppe von Prof. 
Rempe.

Christoph Vo 
hat nach seinem Abitur 2001 an der Uni Konstanz 
begonnen Physik zu studieren. Nach dem Vordi-
plom ging er 2004 f•r zwei Jahre als Visiting Re-
searcher an die Stanford University in den USA 
um Pr€zisionsmessungen mittels Atominterfe-
rometrie zu betreiben. Im darauf folgenden Jahr 
schrieb er am Institut d`Optique bei Paris seine 
Diplomarbeit •ber Atomlaser aus Bose-Einstein-
Kondensaten. Seit Ende 2007 ist er Doktorand am 
Max-Planck-Institut f•r Quantenoptik (MPQ), wo er 
sich weiterhin mit Bose-Einstein-Kondensaten be-
sch€ftigt.

Angebote und Mentoren/innen     Quantenoptik
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Angebote und Mentoren/innen     Quantenoptik

Das Mentoring-Projekt im Schuljahr 2010/2011 
(dieses Projekt dauert das gesamte Schuljahr)

Quantenoptik
Erster Abschnitt: Laborbesuche

Besuch der Labore von Prof. Rempe am MPQ, Garching: ¹Ato-· 
me im Gleichschritt am absoluten Temperatur-Nullpunktª 
(Bose-Einstein Kondensation)
Besuch von zwei weiteren Laboren· 

Zweiter Abschnitt: Eigene Experimente

Jetzt k!nnt ihr selbst aktiv werden und im Labor einen Versuch zur 
S"ttigungsspektroskopie aufbauen, mit Lasern Atome beschieûen 
und atomare Spektren untersuchen#

3 Termine

Dritter Abschnitt: Versuche zur Optik

3 Termine

Die jeweiligen Termine werden noch bekannt gegeben.
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Der Mentor

Ingo Stein
geboren am 06.01.1983 in Dachau

Ausbildung
Seit Juni 2009: Promotion in Physik am Lehr-
stuhl 
Prof. Hermann Gaub, Arbeitsgruppe Tinnefeld
Oktober 2003 bis Mai 2009: Studium Diplom Physik an der Ludwig-
Maximilians-Universit"t (LMU) M$nchen 
Diplomarbeit am Lehrstuhl Gaub in der AG Tinnefeld: ¹Untersu-
chung von Nukleins"ure-Strukturen mit Hilfe von Mehrfarben-Ein-
zelmolek$l-Spektroskopieª (Mai 2008 bis Mai 2009)
Juni 2002: Abitur am Gymnasium Tutzing

Sein Schwerpunkt: Einzelmolek!l-Fluoreszenz-Spektro skopie

Das Mentoring-Angebot im 1. Modul 2010/2011 

Professionelles Layout mit LaTeX
Im Gegensatz zu herk!mmlichen Textverarbeitungsprogrammen wie 
Word bearbeitet man in LaTeX einen Quellcode, welcher erst nach einer 
Kompilierung das gew$nschte Ergebnis liefert. Somit kann man sich 
voll und ganz auf den Inhalt konzentrieren, w"hrend LaTeX im Hinter-
grund jegliche Formatierung und Anordnung aller Gra® ken selbstst"n-
dig vornimmt. Da diese Anordnung von professionellen Setzern entwi-
ckelt wurde, l"sst sich so mit geringstem Aufwand ein professionelles 
Layout erstellen. Da LaTeX in einem naturwissenschaftlichen Studium 
obligatorisch ist, ist es von Vorteil, sich schon vor dem Studium anhand 
der Facharbeit die n!tigen Kenntnisse zu vermitteln und ¹nebenbeiª 
eine Facharbeit im ansprechenden Layout zu erhalten#



Nanosystems Initiative Munich (NIM)
Mentoring-Programm
Andrea Jungbauer
Schellingstraûe 4
80799 M•nchen
Tel.: 089 2180 3383
E-Mail: andrea.jungbauer@lmu.de

Teil 1: Einf•hrung in LaTeX

Wir geben euch einen !berblick •ber die M"glichkeit en von LaTeX. Au-
ûerdem werden wir gemeinsam die Installation des gesamten Software-
Pakets von LaTeX (Makrosammlung & Editor) auf euren Notebooks 
durchf•hren. (Zur Info: S#mtliche ben"tigte Softwar e ist kostenlos er-
h#ltlich.) Am Ende des Tages werdet ihr ein erstes einfaches Layout mit 
Bildern und Tabellen, Aufz#hlungen und !berschriften erstellt haben.
Termin: 03.11.2010, 18.00 Uhr
Ort: LMU, LS Gaub, Amalienstr. 54, Seminarraum im 1. Stock 

Teil 2: Weitere Funktionen von LaTeX

Unter anderem besprechen wir das Erstellen und Setzen von Formeln 
und Tabellen. Auûerdem stellen wir die Bibliographie und die Arbeit mit 
Querverweisen vor. Der Schwerpunkt liegt darauf, dass ihr selbst#ndig 
mit LaTeX arbeitet und wir Euch bei Schwierigkeiten mit Tipps und Hin-
weisen zur Seite stehen. 
Termin: 17.11.2010, 18.00 Uhr, Ort: wie Teil 1

Voraussetzung: Bitte bringt euren eigenen Laptop mit, dann habt ihr 
zu Hause auch gleich ein funktionierendes System. (Falls ihr keinen eige-
nen Laptop habt und trotzdem teilnehmen wollt, meldet euch bitte bei 
einem von uns.)  

Maximale Teilnehmerzahl: 8
Teil 2 baut auf Teil 1 auf! Ihr solltet also nach M"glichkeit an beiden 
Terminen teilnehmen. Falls ihr Fragen habt, schreibt gerne eine E-Mail: 
stefan.schloegl@lrz.uni-muenchen.de oder ingo.stein@physik.lmu.de


